
USTER UND UMGEBUNG 9Z O / AvU • Montag, 11. April 2005

Schwarz SEITE: 9 AvU

Kultur könnte Stacheldraht ablösen
Ustermer Bevölkerung dachte am Stadtentwicklungsgespräch «Umnutzung der Zeughäuser» mit

In historischen Uniformen übernahm der Ustermer Unteroffiziersverein die Bewirtung der Ustermer, die sich
am Samstag Gedanken über die Zukunft des Zeughauses machten. (sue)

sue. Vier Stunden standen zur Ver-
fügung, um vor Ort über den Ort
Ideen zu entwickeln, auszusprechen
und zu diskutieren: Auf dem Zeug-
hausareal in Uster fanden sich am
Samstag gegen 200 interessierte
Bürger ein und dachten laut über
die Zukunft des zum Verkauf ste-
henden Geländes nach. 

Die städtische Abteilung Raumordnung
hatte den Anlass perfekt organisiert und
war wohl überrascht, aber nicht über-
rumpelt, dass der Einladung zum Stadt-
entwicklungsgespräch «Neue Nutzungen
für die Zeughausareale Uster» so viele
Leute folgten. 

Mit zwei Bussen wurden die Anwe-
senden auch zum Areal in Winikon ge-
fahren, damit sie wirklich alles sehen
konnten, was zum Verkauf steht. Optisch
verschönert wurde der Anlass durch das
Auftreten des Unteroffiziervereins Uster,
dessen Männer in historischen Kostü-
men präsent waren, den Apéro servierten
und zackig übers Gelände marschierten.
Dazu spielte die Artilleriemusik Alte Garde
gegen den Regen an.

Viele gelungene Beispiele
Bevor die Situation in Uster zur Spra-

che kam, wurde über ähnliche Beispiele
von Umnutzungen militärischer Areale
informiert. Wilhelm Natrup von der
Firma Ernst Basler und Partner erklärte,
dass auch im Ausland ähnliche Fälle zu
lösen seien. 

Als gelungene Variante nannte er die
Vauban-Kaserne in Freiburg im Breisgau.
Hier entstand ab 1999 ein neues Quar-
tier, das eine Mischung von Wohnen
und Arbeiten ermöglicht – ein «Jekami
der Architektur», wie Natrup meinte, das
einer Besichtung wert sei. In der Schweiz
sei das Vorgehen der Gemeinde Rappers-
wil als erfolgreich zu bezeichnen. Die
beiden ehemaligen Zeughäuser sind
heute Gewerbe- und Wohngebiet mit Re-
staurants, Weinhandlung und Galerie. 

In Winterthur, wo ebenfalls ein Zeug-
hausareal geräumt wird, befinde man
sich etwa am gleichen Punkt wie Uster.
«Der Stadtrat hat ein erstes Leitbild ver-

fasst, damit über die weitere Entwicklung
beraten werden kann», informierte Na-
trup. «Sicher ist schon heute, dass auch
dieses Areal zu einem aussergewöhnlichen
Städtebaustein werden wird.»

Billig wird’s nicht werden
Ein Schmuckstein also, dazu einer der

nicht ganz billigen Art. Als unverbindli-
che Zahl wurde am Samstag ein Ver-
kaufspreis von zwölf Millionen Franken
genannt, eine Summe, die momentan
nicht in der Stadtkasse Uster zum Ausge-
ben bereitliegt, auch wenn die anwesen-
den Politiker deutliches Kaufinteresse be-
zeugten und die Verhandlungen zwi-
schen der Stadt und Armasuisse laufen. 

«Gut wäre es, wenn man den Kauf mit
einer Zwischennutzung noch ein wenig
hinauszögern könnte», meinte dazu Ge-
meinderatspräsident Rolf Denzler. Laut
Betriebsleiter Felix Kuhn wird das Areal

im Zentrum im September dieses Jahres
endgültig geräumt, während die drei Ge-
bäude in Winikon unter Umständen
noch bis 2010 von der Armee benötigt
werden. «Am besten konzentriert sich
Uster vorerst auf die Möglichkeiten im
Zentrum», riet er. 

In den anschliessenden Gruppendis-
kussionen kam zum Ausdruck, dass die
Gebäude in Winikon für die Anwesen-
den eine eher zweitrangige Bedeutung
haben. Einige meinten, man könne eines
der Häuser ruhig schleifen, während an-
dere sich dafür einsetzten, in Winikon
Sportvereinen und Jugendlichen einen
Ort zur Entfaltung zu geben. 

Wohnungen, Kultur 
oder ein Miteinander?
«Wir dürfen nicht aufhören zu träu-

men.» – «Man darf nicht zu viel wollen.»
– «Das spezielle Ambiente des Areals

darf nicht zerstört werden.» – «Hier
könnte man doch die Expo-Beiz hinstel-
len.» – «Wir brauchen hier kein Neu-Oer-
likon.» – «Der Heimatschutz? Der mel-
det sich sowieso.» – Auf die rund 26 000
Quadratmeter im Zentrum wurden viele
Wünsche projiziert. So haben zum Bei-
spiel die Eisenbahn-Amateure Uster ihr
Interesse angemeldet, aber auch viele
Kulturschaffende denken mit: Sie wün-
schen sich ein Kulturzentrum, das die ein-
zelnen Veranstalter näher zusammen-
bringt. Die Gruppe Wirtschaft, Gewerbe,
Architekten und Investoren hingegen fa-
vorisiert eine Lösung mit hochwertigen
Neubauten und teilweiser kultureller Nut-
zung. 

Einig waren sich jedoch alle Beteilig-
ten: Wie auch immer es nun weitergeht –
die Federführung muss in jedem Fall bei
der Stadt Uster bleiben, damit nicht an
der Bevölkerung vorbeigeplant wird. 

Schönheiten standen im Regen
In der Reithalle Buchholz wurde die schönste Ustermer Kuh gewählt  

mfr. Am Samstag wurden an der
Ustermer Viehschau die schönsten
Kühe der Stadt gezeigt. Publikums-
liebling und somit Miss Uster
wurde Cobra, eine der wenigen Teil-
nehmerinnen mit Hörnern.  

Bereits um neun Uhr morgens waren sie
da: Die Kandidatinnen des Ustermer
Schönheitswettbewerbs. Etwa 60 Kühe
standen in Reihen angebunden auf dem
Vorplatz der Reithalle, das Stroh war be-
reits durchweicht, der Regen tropfte von
den Kuhschwänzen. Braunvieh, Sim-
mentaler Kühe und schwarzes Fleckvieh
nahm an diesem traditionellen Wettbe-
werb teil, aufgeteilt nach Alter in Rinder,
tragende Rinder, Erstmelkkühe, Jung-
kühe bis drei Jahre und ältere Kühe. Die
Kühe stammten alle aus Ustermer Stäl-
len und wurden von ihrem Landwirt als
besonders schön und die Zuchtziele er-
füllend eingestuft. 

Die schönsten drei
Eine halbe Stunde später galt es be-

reits ernst: Die Jury traf ein, ein Experte
für Braunvieh, einer fürs Fleckvieh. Mit
kritischen Augen gingen sie durch die
Reihen und wählten einzelne Kühe aus,
die sie genauer unter die Lupe nehmen
wollen. Die schönsten drei aus jeder
Gruppe wurden schliesslich im Ring in
der Reithalle vorgeführt. Die Reithalle
war bereits gut besetzt. Vor allem Fami-
lien mit Kindern hatten sich auf den Weg

ins Buchholz gemacht. Viele von ihnen
hatten sich mit dem Rösslitram kostenlos
vom Bahnhof zur Reithalle fahren las-
sen. 

«Jöh, herzig» sind sie alle
Die regennassen Kühe dampften, als

sie in den Ring geführt wurden. Nicht
jede der Kandidatinnen war offensicht-
lich genauso motiviert hier mitzuma-
chen wie ihr Besitzer. Einige von ihnen
mussten gezogen, gestupft und gebän-
digt werden. Während die Experten über
Lautsprecher ihr fachkundiges Urteil ab-
gaben und von gutem Fundament,
Milchleistung und Fettgehalt sprachen,
suchten sich Kinder ihre Lieblingskuh. 

«Jöh, herzig» waren sie offensichtlich
alle, aber nur eine kann am Schluss des
Tages «Miss Uster 2005» werden. Sie
wurde durch eine Zettelabstimmung er-
mittelt und erhielt als Wanderpreis eine
Glocke. Es ging dabei aber nicht nur um
Schönheit. «Mit diesem Wettbewerb kann
sich der Bauer mit anderen Züchtern ver-
gleichen. Ist seine Zucht erfolgreich oder
sind etwa alle ein bisschen zu klein gera-
ten?», erklärte Erich Feurer, Sprecher und
ehemaliger Präsident der Braunviehge-
nossenschaft. 

Das schönste Euter
Zusätzlich zur Wahl der «Miss Uster»

ermittelten die Experten in jeder Alters-
gruppe die drei besten Kühe und ver-
gaben den «Schön-Euter-Preis». «Jeder
Landwirt hat die Möglichkeit, die Kuh

mit dem schönsten Euter zu präsentie-
ren», hielt Feurer fest. Das Euter, ein
wichtiges Indiz für den Zuchterfolg, wird
nach Kriterien wie Aufhängung, Zitzen-
verteilung und -länge bewertet. «Wichtig
ist auch, dass das Euter nicht bis unter
die Kniegelenke hängt.» 

Einen Preis gab es zudem für die am
schönsten geschmückte Kuh, wofür die Bau-
ern sich Kreationen mit Blumen, Bän-
dern und sogar Zylinder hatten einfallen
lassen. Ebenfalls geschmückt wurden die
Kälber, die dann von den Bauernkindern
vorgeführt wurden.

Streichelzoo und Festwirtschaft
Was früher nur für Landwirte konzi-

piert war, hat sich mittlerweile zum idea-
len Familienausflug entwickelt. Die Vieh-
schau bot nebst vielen Kühen auch einen
Streichelzoo mit Kälbern, Schafen, Ka-
ninchen und Gänsen und die Land-
frauen präsentierten in Zusammenarbeit
mit dem Reitverein eine reichhaltige
Festwirtschaft. 

Zwischen den einzelnen Programm-
punkten spielten die Millionenbächler, be-
nannt nach den reichen Industriellen am
Aabach, und die Ustermer Stadtjodler. Ge-
gen vier Uhr war die Schönste dann be-
stimmt: «Miss Uster 2005» wurde mit
270 Stimmen die braune Kuh Cobra von
Hans Tschümperlin, dem Landwirt des
Schlosses Uster. Weshalb sie gewann, war
für Feurer klar: «Sie ist die einzige teil-
nehmende Kuh mit Hörnern. Das sieht
man nicht mehr oft.»

Auch ältere Schönheiten blieben an der Ustermer Viehschau im Regen
stehen. (mfr)

Gut fahren und
sehen im Alter
Seniorennetz Uster bietet Kurs
mit Fahrlehrern und Sehtest an

eing. Erneut gibt das Seniorennetz Uster
allen jung gebliebenen Autofahrerinnen
und Autofahrern die Möglichkeit, sich
auf den neusten Stand der Verkehrsre-
geln zu bringen.

In Zusammenarbeit mit der Fahr-
schule Alwin und Evelyne Halbheer sind
weitere Auffrischungskurse im Angebot,
in denen in lockerer Art eventuelle Defi-
zite aufgearbeitet werden. Auf Wunsch
kann ein Termin vereinbart werden, bei
dem der eigene Fahrstil durch das Beglei-
ten eines Fahrlehrers oder einer Fahrleh-
rerin in einer Probefahrt beurteilt wird.
Anschliessend an den Kurs offeriert
Tschopp-Optik einen Gratissehtest im
Theoriezentrum.

Der nächste Kurs findet am 
Montag, 30. Mai, im Theoriezentrum 
an der Freiestrasse 34 in Uster statt. 
Er dauert jeweils von 14 bis etwa 
17 Uhr. Anmeldungen unter Telefon
019411919.

IN  KÜRZE

Nordic-Walking-Kurs in Uster

eing. Nordic Walking ist eine Sportart,
die vielseitig ist und Trainingsformen
bietet, die in schonender und effizienter
Weise den Organismus fördern. In Uster
findet der nächste Kurs heute Montag,
11. April, von 9 bis 10.15 Uhr statt. Aus-
kunft und Anmeldung bei Claudia Ram-
seier unter Telefon 0449400341.

Trefftisch des Netz Muur 
für Arbeitsuchende in Maur

eing. Morgen Dienstag, 12. April, ab 8.45
Uhr bietet das Netz Muur im Klubraum
der Dreifachturnhalle Schulanlage Loo-
ren, Aesch, einen Trefftisch für Arbeit-
suchende an. Es soll eine Standort-
bestimmung gemacht werden.

Egg: Mütter- und Väterberatung 

eing. Morgen Dienstag, 12. April, hat im
Treffpunkt Egg an der Forchstrasse 111
von 14 bis 16.30 Uhr während der
Mütter- und Väterberatung von Kathrin
Grogg auch das Nuggi-Kafi geöffnet.


